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The genus Eustalomyia Kowarz in Switzerland - Four species of Eustalomyia are known from Europe,
i. e. E. hilaris Fall.. E. festiva Zett.. E. histrlo Zett. and E. viltipes Zett. They are known to develop
parasitically in the nests of Sphecid wasps. All species are reported from Switzerland. E. vitiipes.
hitherto known from only three localities in Central Europe, has been found recently at two places in
the Swiss Central Plateau.

Die Larven der meisten Arten der Anthomyiidae (Blumenfliegen) leben
phytophag, saprophag oder koprophag. Nur zwei Gattungen sind bekannt, bei
denen die Larven als Brutparasiten von Hymenopteren leben; eine davon ist
Eustalomyia Kowarz 1873. Mit Ausnahme von zwei Fällen, in denen eine Fliege
dieser Gattung aus einer Puppe von Noctua pronuba bzw. in einem Zuchtkasten
mit Puppen von Synanthedon spheciformis geschlüpft sein soll, stimmen die Angaben

aus der Literatur (Séguy, 1923; Karl, 1928; Hennig, 1967) darin überein,
dass die Larven der Eustalomyia-Arten in Nestern von Grabwespen leben und
sich von den eingetragenen Futtervorräten ernähren. Genannt werden Grabwespenarten

aus den Gattungen Pemphredon, Ectemnius und Crossocerus.
Die von Kowarz aufgestellte Gattung übernimmt Stein (1907) in seinem

Katalog der paläarktischen Dipteren. Séguy (1923), Karl (1928) und Hennig
(1967) behalten sie bei und führen übereinstimmend die vier Arten E. hilaris
Fall., E. festiva Zett., E. histrio Zett. und E. viltipes Zett. als europäische Arten
der Gattung an. Alle vier Arten sind an den schwarzen Seiten des Scutellums und
den sehr dunklen Längsstreifen auf dem Mesonotum, die sich von der hellen
Bestäubung des Körpers scharf abheben, gut zu erkennen.

Alle vier Arten sind aus Nachbarländern der Schweiz bekannt, doch ist
keine von ihnen ausgesprochen häufig zu finden. E. vittipes wird übereinstimmend
als sehr selten bezeichnet.

Eustalomyia hilaris Fall.
E. hilaris ist in Mitteleuropa die weitaus häufigste Art der Gattung. Sie ist an

der auffälligen Zeichnung des Mesonotums leicht kenntlich (Abb. 1): der
Mittelstreifen erweitert sich hinten zu einem rundlichen Fleck. Die Fühlerborste ist lang
gefiedert. Die Beine sind schwarz. Die Körperlänge beträgt 6-9 mm.

Für Österreich bezeichnet Schiner (1862) die Art als selten, für Deutschland

nennt Karl (1928) sie als die häufigste Art der Gattung. Aus Frankreich
meldet Séguy (1923) sie als überall vorkommend, und aus den italienischen
Alpen führt Hennig (1967) einen Fund von Sarche an.
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Abb. 1: Eustalomvla hilaris 9

In der Schweiz hat Ringdahl (1957) E. hilaris in Les Diablerets VD gefunden.

Sie liegt ausserdem auch aus dem Jura, dem westlichen, mittleren und
östlichen Mittelland, den Berner Alpen, den Vierwaldstätter Alpen und dem
Sopraceneri wie auch dem Sottoceneri des Tessins vor. Sie scheint somit
allgemein verbreitet zu sein, ist aber in den Sammlungen nicht allzu häufig.

Eustalomyia festiva Zett.
Bei dieser grössten Art der Gattung ist der Mittelstreifen auf dem Mesonotum

hinten nicht erweitert. Die Fühlerborste von E. festiva ist nur kurz gefiedert.
Die Beine sind schwarz. Die Körperiänge beträgt 8-12 mm.

Für Österreich bezeichnet Schiner (1862) die Art als seltener als hilaris.
Karl (1928) schreibt: «Aus Deutschland noch nicht bekannt.» Es dürfte sich hier
jedoch lediglich darum handeln, dass die Art nicht als solche erkannt worden ist,
fährt er doch fort: «Sie steht hilaris nahe und hat auch eine lang behaarte
Fühlerborste.» Schon Schiner (1862) hatte nur angegeben: «Die Fühlerborste ist dichter
behaart.» Hennig (1967) nennt denn auch Berlin, das Siebengebirge, den
Schwarzwald, Schömberg, Mühlhausen am Neckar und Tegernsee als Fundorte.
Aus Frankreich meldet Séguy (1923) die Art als selten, aber bis zu den Pyrenäen
verbreitet, und aus den italienischen Alpen führt Stein (1916) einen Fund vom
Stilfser Joch an.

Aus der Schweiz liegt E. festiva von folgenden Fundorten vor: Bern BE, 1 9,
Burgdorf BE, 1 9, beide im Naturhistorischen Museum Bern; Solothurn SO, 1 9,
Coli. F. Amiet, Solothurn; Weissenburg BE, 1 9, im Entomologischen Institut
ETH Zürich; Euseigne VS,4 99, ld", im Naturhistorischen Museum Basel.
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Eustalomyia histrio Zett.
Die dunklen Längsstreifen auf dem Mesonotum sind bei E. histrio ähnlich

ausgebildet wie bei E. festiva. Die Fühlerborste ist nicht gefiedert, sondern nur
kurz pubeszent. Die Beine sind schwarz. Die Körperlänge beträgt 8-11 mm.

Aus Österreich führt Strobl (1893) einen Fund von Mürzhofen, Steiermark,
an. Für Deutschland bezeichnet Karl (1928) die Art als seltener als hilaris. Aus
Frankreich meldet Séguy (1923) sie als überall vorkommend, doch im Süden
häufiger. Aus Mittelitalien führt Hennig (1967) einen Fund von Vallombrosa an.

Aus der Schweiz liegt E. histrio von folgenden Fundorten vor: Weissen-
burg BE, 1 9, im Naturhistorischen Museum Basel, 2 9 9, im Entomologischen
Institut ETH Zürich; Brünig BE, 7 99, im Entomologischen Institut ETH Zürich;
Laquintal VS, 1 9, im Naturhistorischen Museum Basel.

Eustalomyia vittipes Zett.
Der Mittelstreifen auf dem Mesonotum ist hinten nicht erweitert, die seitlichen

Streifen sind im Gegensatz zu den drei anderen Arten der Gattung nur
hinter der Quernaht ausgebildet. Die Fühlerborste ist lang gefiedert. Leicht
kenntlich ist E. vittipes. die kleinste und seltenste Art der Gattung, an den gelben
Beinen; nur die Tarsen sind schwarz. Die Körperlänge beträgt 5-9 mm.

Aus Deutschland führt Karl (1928) einen Fund von Stettin an, aus Frankreich

Séguy (1923) einen solchen von Vendresse in den Ardennen, aus Italien
Hennig (1967) einen von Parma. Ausserdem ist die Art aus Südschweden,
Südfinnland, England und Ungarn bekannt (Hennig, 1967).

Aus der Schweiz liegt E. vittipes von zwei Fundorten vor: Burgäschi SO, 1 9,
Coli. F. Amiet, Solothurn; Attisholz SO, 1 9, leg. F. Amiet, im Naturhistorischen
Museum Bern.

Damit sind alle vier Arten der Gattung Eustalomyia für die Schweiz nachgewiesen.

Die Fundortangaben sind jedoch für ganz Mitteleuropa so spärlich, dass sich
daraus nur ein sehr unvollständiges Verbreitungsbild ergibt und keine Angaben
über eine Häufigkeitsverteilung oder unterschiedliche ökologische Ansprüche der
einzelnen Arten gemacht werden können. Noch viel weniger gestatten die vereinzelten

biologischen Angaben eine Aussage über eine mögliche Wirtsspezifität.
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